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Sur fafjrfjunöerfs.
_

BeixIanK

Jfluf frijitßllcn ^rfjipn in gEbranglrn JgfjgrEn
^>tE EtrtEt UEitEn ISDeÜ Ert{gEgEnfal;c£it ;

länb wir bte reiß IiEtafnE aus ben JTuirn
(EntporJÏBigï, iibErglän?! uon BüorgEngluiBn —
BErmi|djEn bEr Bammm BnnnErbrüIlEn,
Brn ilubElIauiEU, biß bir Xufi ErfüHrn,
^td; fEtEEltd) glridj fsurtgEn ®eIieïeu

Bis XubgEfangB [djiuärmEnbEr Jtoplj^n.

BiE ftrtgEn, was uiEÏÏaufenbmal gEfungEit,
BiEHaujEnbmal brr i?£l)n|ud;i ftd; EnlrungEn,
Bas alfE Xirb Bim EtitEi* neuEn (BrbE,

Brauf fdjnlbbBfvEtf bsr ïfârnfdj uoIHtuntmEn lUErbB,

Brauf ^djönfrEtf nur unb JftbEl nur rrblüljE
Mnb |d;iü£rEr Xoljn EriuadjjE Isidor MüI;b,
Brauf ausgBlbfrijï fo MDeIj unb Bol als Bummsr,
Bnb fElbß bsr ®ob füg uue jur Badji bEr 45ddumntEr

BtE UbErnitijtgEn mis üb bas XrbEn

Ju FrEinntBU war' in feinEnt JTIug unb ^feEbsn!
mis ub mit tfjrEn ;§äng£n ltB unb Mängsn
Bes ^rfjtrhfals Elj'rnE ÜBÜBn Iühmleu l'prEngEU

mis ub biß unuErbraud)iE ®raf! bEr ^djutlr
milEtn tiErbiirgE fdfön bEr (Ernf£ uoIIe

Hub faÔBjîirafï, unb nid;£ bES IfimmEl» ,§EgEn,

Biriji .^dguEig unb JIeî| unb was wir fä'u unb pjÏEgEn

Zur Wende des Jahrhunderts.

Neuland.

Auf schnellen Schiffen in gedrängten Schuren
Sie einer neuen Welt entgegenfahren;
And wie die nie bekret'ne aus den Fluten
Emporsteigt, überglänzt von Morgengluten —
Vermischen der Kanonen Donnerbrüllen,
Den Jubellauien, die die Luft erfüllen,
Sich feierlich gleich feurigen Gebeten

Die Lobgesänge schwärmender Propheten.

Die singen, was vieltausendmal gesungen,

Vieltausendmal der Sehnsucht sich entrungen,
Das alte Lied von einer neuen Erde,
Drauf schuldbefreit der Mensch vollkommen werde,

Drauf Schönheit nur und Adel nur erblühe
And schwerer Lohn erwachse leichter Mühe,
Drauf ausgelöscht so Weh und Not als Kummer,
Und selbst der Tod süß wie zur Nacht der Schlummer

Die Aberwitzigen! Als ob das Leben

Zu hemmen wär' in seinem Fluß und Sireben!
Als ob mit ihren Sängen sie und Klängen
Des Schicksals eh'rne Ketten könnten sprengen!
AIs ob die unverbrauchte Kraft der Scholle
Allein verbürge schon der Ernte volle
Und faiieMrafk, und nicht des Himmels Segen,
Nicht Schweiß und Fleiß und was wir ss'n und pflegen



— 9g —

lap allen MHnbeit folgen biß f^ropljelen,
Un febem MDtnkel focftfjert bea fMattelert —
M)tr tut|]eit rauf;!: Berloreu war' uecloreit,
MDenn niijf baa ^arabiea, baa jene (Eoren

Becgebena fudjten oon ben I|üf;'n bec (T5teffeiger

Bis jn bca (ffiolffîrmna wonnigem ®eplätfd;er
Mnb nun auf biefea neuen MMfieils Stätten,
Häng]! M)etfe in fid; felbjï gefunbeit IjäHen.

3ofef ©sioalb.

^>or uärrifdjc ^Haftr*
33oit fjeiitridj gmttSjafob.

©cfjon in ben Erinnerungen aus meiner $ugenb= unb ©tubiengeit

habe id; eincê ïïftanneê erwähnt, ben id; alê ®nabe fürdjtete unb als

©tubent mit El)rfurd)t unb ©tauncn betrad;tete. Er [taub in meiner

Änabenjeit mand;mal ïjalbe Singe lang auf ber „©ottlüt-Srml" über bem

Moftcrbad) unb fdjaute ftumm unb ftid balb in baê baooneilcnbe SBaffer

balb hinüber an bie lualbtgen Serge jenfcitê ber Sinzig, ober ein anber»

mal ftanb er ebcnfolang auf bem äftarftplafc unb ebenfo ftumm unb ftiü.
©d;cu eilten mir Suben an ihm öorüber unb flüfterten unê teife ju:
„3>r uerrfd;t SOÎotcr !"

SBenn ihn biêweiten ein kühnerer unter unê auffdjredte mit bem

9ïuf: „©anbt)ag, ©anbhaê!" fo toadjte er auf, nidtc freunblid; unb eilte

baooit.

* $er in greiburg iit Slmt uub SSürbcn flel)enbe SSerfaffct biefer @cfd)id)te,

^fatter Dr. fpanëjafob, ift ber bcrBorragenbfte babifdjc äSotföfdjriftgdler. 5>ie fdjlidjte,
aber ïraftuoïïc SBiebergabe bcê unmittelbar Erlebten unb (Sefyörteu ift feilt SicbtiiigSgebiet.
©eilte Erjaljluitgen ettocd'en belt Einbrud Bott SebetiSbefdjreibuttgen. SBcnit er aber in
ber norlicgenbcu @efd)id)tc betenut, er fei lucbcr frei, uod) fÇoet, fo ift er 311 befdjcibeti.
®etut toertn er aud) ben SBorfdjriftcit feines SliutcS geljordjt, fo ig er bod) Ejergflârïeitber,

freier (Sefinnung, uub menu er aud) fein Sünfttcr ift uub auf bie SLed)nif uub bie

fulfSmittel berfelbeu Berjidjtct, ja Ijäufig ettoaë fdieu ba aufbort, too ber ©idjter fed

anfängt, fo ig er bennod) eilt ®id)ter, ber El)araftere plaftifd) Bor uttS b)inäuftel{en

Bermag. ©eilte (£rgaf)luiigen, bie int Qnferatenteil genannt fttib uub bereu 33egcbeuf)eiteit,

toie bei ffer. ©ottîjclf, meiftenê in ber §einiat bcê 35erfafferê fid) abfpieleit, Betraten eine

erftauutidje Sßelterfaljrung uub 2Äenfd)enfciiutuiä. Er liebt bie îlîcttfdjeitliuber unb

läd)elt über iljrc ©ebredjen uub leibet mit itjueu.
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Laßt allen Winden folgen die Propheten,
In jedem Winkel forschen des Planeten —
Wir wichen wohl: Verloren wär' verloren,
Wenn nicht das Paradies, das jene Toren
Vergebens suchten von den Höh'n der Gletscher
Bis zu des Golfstroms wonnigem Geplätscher
Und nun auf dieses neuen Weltteils Stätten,
Längst Weise in sich selbst gesunden hätten.

Josef Oswald.

Der närrische Maler."
Von Heinrich Hansjakob.

Schon in den Erinnerungen aus meiner Jugend- und Studienzeit
habe ich eines Mannes erwähnt, den ich als Knabe fürchtete und als

Student mit Ehrfurcht und Staunen betrachtete. Er stand in meiner

Knabenzcit manchmal halbe Tage lang auf der „Gottlüt--Brück" über dem

Klostcrbach und schaute stumm und still bald in das davoneilende Wasser

bald hinüber an die waldigen Berge jenseits der Kinzig, oder ein ander-

mal stand er ebensolang auf dem Marktplatz und ebenso stumm und still.

Scheu eilten wir Buben an ihm vorüber und flüsterten uns leise zu:
„Der Herrscht Moler!"

Wenn ihn bisweilen ein Kühnerer unter uns aufschreckte mit dem

Ruf: „Sandhas, Sandhas!" so wachte er auf, nickte freundlich und eilte

davon.

* Ter in Freiburg in Amt und Würden siehende Verfasser dieser Geschichte,

Pfarrer Dr. Hansjakob, ist der hervorragendste badische Volksschriftsteller. Die schlichte,

aber kraftvolle Wiedergabe des unmittelbar Erlebten und Gehörten ist sein Licblingsgebict.
Seine Erzählungen erwecken den Eindruck von Lebensbeschreibungen. Wenn er aber in
der vorliegenden Geschichte bekennt, er sei weder frei, noch Poet, so ist er zu bescheiden.

Denn wenn er auch den Vorschriften seines Amtes gehorcht, so ist er doch herzstärkender,

freier Gesinnung, und wenn er auch kein Künstler ist und auf die Technik und die

Hilfsmittel derselben verzichtet, ja häufig etwas sckieu da aufhört, wo der Dichter keck

anfängt, so ist er dennoch ein Dichter, der Charaktere Plastisch vor uns hinzustellen

vermag. Seine Erzählungen, die im Inseratenteil genannt sind und deren Begebenheiten,

wie bei Jer. Gotthclf, meistens in der Heimat des Verfassers sich abspielen, verraten eine

erstaunliche Wclterfahrung und Menschenkenntnis. Er liebt die Menschenkinder und

lächelt über ihre Gebrechen und leidet mit ihnen.
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